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zähltmandieHotellerie nichtmit,
der grösste Gästemagnet, es fol-
gen Museen und Ausstellungen
(1,8 Mio. Frequenzen) und peri-
odisch stattfindende Anlässe
(1Mio. Frequenzen).

Seit 2005 ist dieZahl der
Logiernächte inderStadt Luzern
um31Prozent gestiegen.

Mehr als die Hälfte dieser Logier-
nächte werden von Individual-
touristen generiert. Zwar ist die

Zahl der Tagesgäste in Stadt und
Kanton Luzern höher als die Zahl
der Übernachtungsgäste, in Sa-
chen «wirtschaftlicherBedeutung»
stehen die Hotelgäste den Aus-
flüglernaberkaumnach.Dennder
Übernachtungsgast gibt pro Tag
vor Ort mehr als doppelt so viel
Geld auswie der Tagesgast (siehe
Kasten unten). Jährlich geben die
Gäste im Kanton Luzern über 1,2
Milliarden Franken aus. Marcel
Perren, Direktor der Luzern Tou-
rismus AG, darf sich freuen. Gut

Die Studie «Touristische Wert-
schöpfung im Kanton Luzern» ist
vom Amt für Raumentwicklung
und Wirtschaftsförderung (Rawi)
und der Luzern Tourismus AG
(LTAG) gemeinsam in Auftrag ge-
gebenworden.Ziel der Studiewar
es, Folgendes herauszufinden:
■volkswirtschaftliche Bedeutung
des Tourismus
■Entwicklung der Bedeutung im
Zeitraum 2005 bis 2009
■BedeutungdesTourismusals Im-
pulsgeber für andere Branchen
■Vergleich der Struktur und Ent-
wicklung der Stadt Luzernmit an-
deren Schweizer Destinationen
Wie die Studie zeigt, hat die Be-

deutung des Tourismus als Be-
standteil des kantonalen Arbeits-
angebots zugenommen. ImRaum
Weggis/Vitznaubeispielsweise ar-
beiten vier von zehn Vollzeiter-
werbstätigen im Tourismus.
Zugenommen hat auch die

Gästefrequenz. Hier konnte eine
Steigerung von +10 Prozent ver-
zeichnet werden. Besonders die
Vierwaldstättersee-Schifffahrtsge-
sellschaft und die Pilatus-Berg-
bahnenkonnten zulegen. Vonder
Hotellerie und Parahotellerie ein-
mal abgesehen, verzeichnenSchiff
undBergbahndie grösstenGäste-
frequenzen (3,2 Mio.). Sie sind,

WasKücheundKaffee
gemeinsamhaben
In der Koch- oder Servicelehre
wäremir auf die Frage,wasKü-
che und Kaffee Gemeinsames
haben,nichtvieleingefallen.Na-
türlich, mit Kaffee
kann man auch ko-
chen,abersonst?Seit
ich meine Liebe zu
gutem Kaffee ent-
deckt habe, fällt mir
dieseAntwort leicht:
InderKüchewirdal-
les daran gesetzt,
feinstes Essen auf
den Teller zu zau-
bern. Dazu werden Frischpro-
dukte verwendet und aufwän-
dige Zubereitungsarten einge-
setzt.Der letzteGangdesMenüs
ist in den meisten Fällen dann
der Kaffee. Es ist der krönende
AbschlusseinesEssens.Undwie
sorgfältig wird da gearbeitet?
Hier, beim Abschluss des Es-
sens, wird meist auf Conveni-
ence gesetzt. Sogar 5-Sterne-
Hotels servieren, wie ich kürz-
lich feststellen musste, schon
solchenKaffee.Hauptsache, es
geht schnell, benötigt keine
WartungundmachtkeineSaue-
rei. Wie würde ein solches Es-
senwohl schmecken? Fürmich
istklar:Der letzteGang ineinem
Menü ist der Kaffee. Und ein
Topkaffee ist, allen Marketing-
BotschaftenzumTrotz,mitCon-
venienceschlichtnichtmöglich.

Persönlich

EinGrund zumAnstossen: InStadt undKantonLuzernhat die Zahl der
Arbeitnehmer imTourismusum9Prozent zugenommen. ZumVergleich:
Über alleBranchengesehenbeträgt die Zunahme«nur» 5Prozent.

Wertschöpfungsstudie zeigt:Tourismus
bringtGeld indieKasse
DassderTourismuseinevolkswirtschaftlichwichtigeBranche ist,wissenwireigentlichalle.Nur,wie
wichtiggenau, das ist oft nicht soklar.Die LuzernerwolltenesgenauwissenundhabeneineTouristi-
scheWertschöpfungsstudie für denganzenKanton inAuftraggegeben.Hier diewichtigstenResultate.
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SovielgibtderGast im
Durchschnitt proTagaus
Am spendabelsten ist der Gast
in der Stadt Luzern. Hier gibt er
für die Übernachtung 244 Fran-
ken aus. Der Tagesgast lässt
103 Franken da.
Im restlichen Kanton Luzern

gibt der Übernachtungsgast im
Schnitt 140 Franken aus; der Ta-
gesgast 75 Franken.
Obdas einguter oder schlech-

ter Wert ist, zeigt ein Blick auf
den gesamtschweizerischen

Durchschnitt.Hier lässt derÜber-
nachtungsgast 145 Franken lie-
gen, der Tagesgast 60 Franken.

Logiernächte imVergleich
zurWohnbevölkerung
In Luzern spielt dieHotelleriebe-
zogenaufdieWohnbevölkerung
eine wichtigere Rolle als in an-
deren Schweizer Städten. In Lu-
zernkommenauf einenEinwoh-
ner 17Logiernächte. InGenfund
Lugano je 10, in Zürich 7 und in
Basel und Lausanne je 6.

zwei von drei Gästefranken wer-
den in der Stadt gelassen.
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